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Einfach und klar wie das Resultat der Untersuchung, 
welche ich nach zweijähriger Arbeit meinen Pachgenossen 
und den Freunden der griechischen Poesie vorlege, ist auch 
der Gedanke, dem sie ihre , Entstehung verdankt. 

Jede zweisilbige griechische Wortform ist entweder ein 
Pyrrhichius (u o) oder ein Jambus (u -) oder ein Trochäus (- u) 
oder ein Spondeus ( — ). Unter diesen vier Arten der zwei- 
silbigen Wortformen ist der Jambus im Hexameter nur in 
einer "Weise verwendbar, nämlich so, dass die * erste Silbe 
den Schluss eines Dactylus, die zweite den Anfang eines 
Dactylus oder Spondeus bildet. Mannigfaltiger ist die Ver- 
wendung des Pyrrhichius und des Spondeus. 

Der Pyrrhichius lässt sich nämlich in doppelter Weise 
verwenden: 1. so, dass beide Silben die Senkung eines Dacty- 
lus bilden; 2. so, dass die erste Silbe den Schluss eines 
Dactylus bildet, die zweite aber, durch Position gelängt, den 
Anfang eines Dactylus oder Spondeus. Ebenso lässt sich der 
Spondeus in doppelter Weise verwenden, nämlich: 1. so, 
dass er einen Fuss ausfüllt; 2. so, dass die erste Silbe den 
Schluss eines Spondeus, die zweite Silbe den Anfang eines 
Dactylus oder Spondeus bildet. Noch mannigfaltiger ist die 
Verwendung des Trochäus. Sie ist eine dreifache: 

1. Der Trochäus bildet den Anfang eines Dactylus, z. B. 
IL 1, 78 vi yap ofoaat avXpa ^o^cogs^sv, 8; jjzyx rcavTwv. 

2. Der Trochäus bildet einen Fuss für sich, indem die 
zweite Silbe durch Position gelängt wird , z. B. : 

II. 16, 441 avSpa {)vy)T6v sovtoc, xocXat 7w£7rpcjt>[jiivov afo?). 
Hieher gehört auch die Verwendung am Schluss des 
Verses. 

3. Die erste Silbe des Trochäus bildet den Schluss eines 
Spondeus, die zweite, durch Position gelängt , den Anfang 
eines Dactylus oder Spondeus, z. B. : 

Od. 14, 380 os p' avSpa xts£vo<;, noXkry hA yatav oCkrfov;. 
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Dass die dritte Verwendungsart der Sprache Gewalt 
anthut, indem sie den schweren Theil des Wortes in die 
Senkung, den leichten in die Hebung bringt, ist sofort klar. 
Und nun drängt sich jedem, der denken kann, die Frage 
auf: Ist es möglich, dass diese unnatürliche Verwendung der 
trochäischen Wprtformen in der griechischen Poesie ebenso 
allgemein üblich war, wie die beiden andern? Und diese 
Frage sollte noch niemand sich vorgelegt, niemand sie zu 
lösen unternommen haben ? Ich sah nach, wo man in solchen 
Fällen sich Belehrung zu holen pflegt, und mit einem Gefühl, 
das aus Freude und Beschämung gemischt war, bemerkte ich, 
dass in der That noch niemand diesen wichtigen Punkt einer 
Beachtung gewürdigt hat. Und nun unternahm ich mit dem 
freudigen Bewusstsein , dass ein grosses Resultat mich lohnen 
werde, die mühselige Arbeit, alle oder doch nahezu alle grie- 
chischen Hexameter und Pentameter , die uns überliefert sind, 
nach diesem einen Punkte zu untersuchen. Aber bei jeder 
Untersuchung ist der glückliche Gedanke allein noch keines- 
wegs hinreichende Bürgschaft für den Erfolg. Sehr viel kommt 
auch darauf an , von welchem Ausgangspunkt man die Arbeit 
beginnt. Hätte ich z. B. mit der Leetüre des Homer begon- 
nen, was sich ja aus Gründen der Chronologie zu empfehlen 
scheint , so hätte ich wahrscheinlich bald aufgehört, entmutigt 
durch die scheinbare Fruchtlosigkeit meiner Bemühungen. 
Ich aber Hess Chronologie Chronologie sein und nahm zuerst 
jenen Dichter zur Hand , bei welchem ich am sichersten hoffen 
durfte, greifbare Resultate zu gewinnen. Es ist Nonnus, 
ein Dichter von solcher Eigenart, dass kein anderer mit ihm 
verglichen werden kann, ein Genie und ein Pedant zugleich. 

Hier das Resultat, welches ich aus Nonnus gewon- 
nen habe: 

Nonnus' üionysiaca. 

I. Homerische Reminiscenzen : 

13, 73 öl' t siyov Ttv[LXTry 'AvörjSova yetTova tcövtou. 
13, 288 oi t si^ov Aatfiöva xal oLlaex xaXa Auxaiou. 
13, 316 oi t' et^ov KajAapivav, oraj xsXäXovti peedpco. 
13, 455 oi t el^ov Kpa7ra<T£tav, aXt<7TE<pe<; ou$a$ apotipr,;. 
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Diesen vier Versen entsprechen vier Verse im Schiffs- 
katalog : 

II. 2, 581 oE X' et^ov xo&yiv AooceXaij/.ova xyitwsggocv. 
II. 2, 683 ot t sfyov ** {r < v *$ 'Ettofca xatotytSvat>ca. 
IL 2, 695 o? X' sly ov 3>iAajc?,v xal Ilupacov avftejxoevTa. 
IL 2, 729 oi X' etyov Tpwwwrjv *al lO-cia^v xX(0|i.sa6e(7Gav. 
Ferner: 22, 187 evda Tiva Trpwiov, Ttva S'ugtoctov v Alo\ Treprwv. 
30, 296 evfta tlvoc Trptoiov, Ttva üTuffTOCTOv sxtocvs BdcK^os» 
Biesen zwei Versen entsprechen zwei Verse in der Ilias, 
nämlich : 

IL 11, 299 svda Tiva xpÖTOv, Tiva X'uaTaTOv sEevapt^ev. 
IL 16, 692 svda Ttva rcptoTOv, Tiva S'ugtoctov eEsvipt^a?. 

II. Durch falsche Conjectur eingeschwärzt: 

2, 473 oüS' Oypov cjtowial ve<poc £?£i<7av, aXXa tutcsigoci. 

So schreibt Koechly. Ueberliefert ist: ou cxomai vsyo^ 
Gypöv saytaav, d&)>a Tiwrsfoai. Bhodomannus und mit ihm Graefe 
schrieben dagegen den Vers so: 

ou (7Jt07Tial vs<po<; uypöv avsT^tTav, aX),a Tuxefoat. 

Dass Koechly's Schreibung unrichtig ist, hat übrigens 
schon Arthur Ludwich, Beiträge zur Kritik des Nonnos von 
Panopolis S. 8 ff. nachgewiesen. 

35, 31 y.x\ yu[/.vöv <7x.o~ia^ev ava'.vo|yivY£ ypoa xoupY);. 

Das yu[i.vöv ist eine überflüssige und, wie sich nun 
herausstellt , metrisch fehlerhafte Conjectur Koechly's statt 
des überlieferten yoavfi«;. 

43, 128 tltX izokios Ts7i«7a; ^7)pöv tutuov oö [xtv sicco. 

Das E7)pöv ist Conjectur Koechly's, welche in metrischer 
Beziehung ebenso fehlerhaft ist wie Koch's ^epsov. Ueberliefert 
ist yispov, wofür Graefe ispöv oder <7Ta\tepov vermutete. Ich 
schlage vor zu lesen: sTepov, wie schon Heinrich Tiedke, 
der ebenfalls aus metrischen Gründen hier anstiess, Quaest. 
Nonn. p. 11 vermutete. 

III. Schon früher als corrupt erkannt: 

26, 29 ou £etvoc x<XT£7rapvsv apei[/.avstov ysvo; 'IvSöv. 
Die alte Conjectur xslvo;, welche auch Koechly aufge- 
nommen hat, befriedigt dem Sinne nach, aber nicht bezüg- 
lich des Metrums. Ich lese: 

ou £(<po;<^oG> xocT&reyvsv apstjjiavecov ysvo; lvSöv. 
Vgl. 35, 51 ^v a£o yjxly.6$ erapsv. 
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IV. Unecht: 

48, 909 evv£7us\ *al XiXoao'JS izxl^x^ yiipzi'si XaßoOra. 

Dass der Vers wegen der zwei auf einander folgenden 
Spondeen nicht richtig sein kann, haben Graefe, Struve und 
Koechly erbannt. Die Umstellung von Struve: 1:7X^74 &&j- 
(aou<;, welche Koechly in den Text gesetzt hat, ist ebenfalls 
metrisch fehlerhaft, wie Heinrich Tiedke durch zwei verschie- 
dene metrische Beobachtungen in dem Quaestionum Nonnia- 
narum specimen p. 10 und kürzlich im Hermes 13 (1878), 
272 bewiesen hat. Uebrigens darf uns dieser Vers kein wei- 
teres Kopfzerbrechen verursachen, seitdem uns Arthur Lud- 
wich im Hermes 12 (1877), 282 belehrt hat, dass im codex 
Laurentianus der Schreiber mit stolzem Selbstbewusstsein den 
bedenklichen Hexameter als h^os gtijto; bezeichnet. 

V. Als corrupt erweisen sich jetzt folgende vier Verse : 
1, 430 ti £uvöv KxkzpoiGi xai atö-aXosvTt xspauvtjS; 

Ich lese: EuvoO. 

5, 69 teowrcou;' rcpÖTOv j/iv ig icxipiov yJkiiLX 7nr£a;. 
Ich lese: 7tpa>T7)v. (Tiedke im Hermes 13, 272 hat die- 
sen Vers übersehen). 

16, 67 ocütö; Söpac yi^wv, aurö; tzqgi;, oypx jrops'jaco. 

Dieser Vers widerspricht auch einer von Heinrich Tiedke, 
Quaest. Nonn. p. 10 gemachten Beobachtung. Tiedke selbst 
entschuldigt die Abweichung mit der Anaphora. Ich bin weit 
eher geneigt, eine Corruptel anzunehmen. 

19, 249 tö TCpwTov KpovtSy), tö Ss XsuT&pov torcaiiV 'Hpyj. 
Ich lese: rcpoTspov. 



Nonnus' Metabole. 

I. Unecht: 

t?)(ao; X' außpoffLV); vit/.tÖ; raoTÖsssav öptylw. 

II. Vier Verse entweder corrupt oder nachlässig abge- 
fasst, was in der Metabole bekanntlich öfter der Fall ist: 

2, 26 ££ £<j<j<xv Tpta [xeTpa jce^avSoTs; sup£i xoXrco. 
Die Aldina bietet eiav. Vielleicht S<rav<^co?>. 
4, 131 Xpi<7TÖ$ 6 (sol IxUm aÜTÖ; izilw ay^wpavY) Xe. 
9, 171 xat <rot vOv XaTitov auTÖ; tcsXsv efoe xal ocüto;. 
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Diese beiden Verse stützen sich gegenseitig und sind 
daher schwerlich anzutasten. 

6, 174 oO)f otov tö Twipoi&sv spYiaatY) rcapa Wjr;/.*/;. 
Muss wol gleichfalls so bleiben. 



Nonnus vermied also die 3. Verwendungsart der trochäi- 
schen Wortformen und hat sich dieselbe in den Dionysiaca 
nur an den wenigen Stellen, wo er Flicken aus Homer ein- 
wob, gestattet. In der Metabole dagegen, welche überhaupt, 
wie schon längst beobachtet wurde, nicht mit der gleichen 
Sorgfalt gefeilt ist, wodurch sich die Dionysiaca auszeichnen, 
ist es ihm in der grossen Masse von Versen 3 oder 4 Mal 
widerfahren, dass er das sonst befolgte Gesetz ausser 
Acht liess. 

Von Nonnus wandte ich mich zunächst zu jenen Dich- 
tern, welche als seine Nachahmer anerkannt sind. 

Bei Musaeus de Herone et Leandro (341 Verse) fand 
ich 2 Abweichungen: 4 £yi<jt6v, 181 £etvo<;. — In Colluthus 7 
Raptus Helenae (392 Verse) fand ich 3 Abweichungen: 331 
X^ov, 352 Wpk; 377 x#£o;. — In Tryphiodorus' Ilii 
Excidium (691 Verse) fand ich 10 Abweichungen: 51 SscOpov, 
198 olye, 305 y^alvav, 328 Yjyov, 356 ofys, 373 viys, 418 (aocvtiv, 
486 ^aivocv, 555 £uvov, 592 svSov. — In Christodorus' 
Ecphrasis (416 Verse) fand ich 9 Abweichungen: 3 olo;, 39 
yaXxov, 56 gxu[/.vov, 80 <papo;, 84 olo$, 103 [/.wctov, 183 <papo;, 
280 yu|/.v6$, 368 7w£<7tv. — In Joannes Gazaeus' Ecphrasis 
fand ich im 1. Buch (360 Verse) 4 Abweichungen: 27 (jufXXov 
und x6(T(jlo;, 296 tctxpjjlov, 298 Ypa7rrov; im 2. Buch (342 .Verse) 
dagegen blos 1 Abweichung: 72 £av#6v. — In den 890 Hexa- 
metern von Paulus Silentiarius' Descriptio S. Sophiae 
fand ich 3 Abweichungen : 402 Oefaav (unsicher, weil vor einer 
Lücke), 704 xupTo;, 1015 toxgocv; in desselben Dichters Descrip- 
tio Ambonis (275 Hexameter) blos 1 Abweichung: 59 ßatov. 
Dagegen zeigen die in der griechischen Anthologie enthaltenen 
Epigramme desselben Paulus Silentiarius nicht weniger als 
12 Abweichungen, und ebenso wenig zeigen die Epigramme 
des Julianus Aegyptius und Macedonius irgend 
welche Strenge. 
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Das sieht nun recht entmutigend aus. Alle diese Abwei- 
chungen durch Cpnjectur wegschaffen zu wollen, wäre thoricht. 
Nachdem schon der Meister in seiner Metabole sein eigenes 
Gesetz hie und da übertrat, darf die gleiche Nachlässigkeit 
bei seinen Schülern um so weniger befremden. Aber alle diese 
Abweichungen haben ein Gemeinsames: den consonanti- 
schen Auslaut. Niemand wird das oiye und ^lys bei Try- 
phiodorus (198, 356, 373) im Ernst dagegen anführen 
wollen, denn es sind dies ja nur zwei willkürlich vereinigte 
einsilbige Worte und nicht trochäische Wortformen. Wenn 
wir bei Macedonius (Anthol. Plan. 51, 2) lesen: 

o>; xaXös'sv tt^z (/.vaaaTOs ayXal'iz, 
$o ist zunächst zu bedenken, dass dieser Vers kein Hexa- 
meter, sondern ein Pentameter ist, und sodann, dass auch 
ty$£ aus zwei einsilbigen Bestandtheilen zusammengesetzt ist. 
Die einzige*) wirkliche Ausnahme wäre bei Julianus 
Aegyptius (Anth. Pal. 7, 562, 1): 

o> (p-O-sy^a KpaTEpoto, Tt cot xXeov, et ye jcal au&ffc. 

Aber eine einfache Umstellung genügt, um auch diese 
einzige Ausnahme zu beseitigen: 

to KpaTEpoto cp'O'SYjjLa, t( cot 7w)iov, et ys jcat aü&yfc. 

Wir gelangen also zu dem Resultat, dass Nonnus und 
seine Nachahmer vocalisch auslautende trochäische Wortfor- 
men niemals in der 3. Verwendungsart gebraucht haben. Aber 
ist dies eine Eigentümlichkeit gerade dieser Dichter? Nicht 
im Geringsten! 

Vocalisch auslautende trochäische Wortfor- 
men dürfen im Hexameter und im Allgemeinen 
auch im Pentameter nicht so gestellt sein, dass 



*) D. h. die einzige "bei einem dem Namen nach bekannten Nachahmer 
des Nonnus. Aber das anonyme Gedicht Anth. Pal. 1, 10, welches ebenfalls 
Nachahmung des Nonnus verräth, weist in seinen 76 Hexametern keine ein- 
zige consonantisch schliessende trochäische Wortform mit der zweiten Silbe in 
der Hebung auf, wol aber eine vocalisch schliessende: 

20 rcaaa yßwv ßo«<?} rcaaa 7rc6*Xt;, otti To>wja$. 

Die strenge Technik des ganzen Gedichtes schliesst für mich den Ge- 
danken an eine Nachlässigkeit des Dichters aus. Ich vermute: 
7;aaa yßwv xal raba ßoa 7uoXi<;, otti xo/yja?. 

Wegen der zwei auf einander folgenden Spondeen vergleiche die Verse 
32, 52, 55. 
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die zweite Silbe in die Hebung kommt/ Dieses 
Gesetz ist s'fchon in Hesiodus' Opera et Dies 
befolgt und war vom 7. Jahrhundert v. Chr. bis 
zum Untergang der griechischen Poesie allge- 
meine Norm. Ilias und Odyssee unterliegen in 
ihrer Gesammtheit diesem Gesetze nicht. Bios 
scheinbare Abweichungen von diesem Gesetze bilden die übri- 
gens im Vergleich zu der ungeheuren Masse der überlieferten 
Verse nicht häufigen Fälle, wo Worte wie: viys, otye, t$s, 
otös, oöt£, ouXi, [/.r/rs, [/.7)Xe, aurs etc. in der angegebenen 
Weise gebraucht sind, denn bei diesen Worten erlosch nie 
das Bewusstsein, dass sie eigentlich aus zwei einsilbigen 
Worten bestehen. Keine Abweichungen sind ferner jene Fälle, 
wo nachweislich ßeminiscenzen an Homer oder andere Dichter 
vor dem 7. Jahrhundert vorliegen. Keine Abweichungen sind 
endlich Fälle wie &jti, slys, e&ps u. dgl. in der angegebenen 
Stellung im Verse. Denn hier ist überall trotz des folgenden 
Doppelconsonanten ein v ephelcysticon anzuhängen. Wer dies 
für. unstatthaft hält , den verweise ich einfach auf Stellen 
wie: Apollonius Rhodius 3, 1380 yupöv 8' ex, xotaolo «pepsv 
Et<po<;, outx Se [xiy§7)v. — 3, 1390 w; tot£ y^y^vecov xsipsv 
gtoc^uv, ou 8s ßo^fjctv. — 4, 722 [/.vrfcTfc; as'.jcsXtYi Xövsv <ppsva; 
Öpixatvoucav. — 4, 734 <tuv tzoligIv 4>pt^oto* cpovov 8' aXestvev 
evwTretv. — 4, 878 tco |/iv a^Yi^avtY) Xyjgsv <ppsva;* d&Xa xal 
sjjwn^. — 4, 987 TtT7;va^ 8' sSasv GTajruv Öf/.7rviov au^<ia<7\) , at. — 

4, 1176 <7}tY)77Tpov S^sv ^ p u <7 1 SutatfTCoXov , w ii:ro laoi. 

Wirkliche Ausnahmen dagegen finden sich — aber äusserst 
selten — bei Eigennamen, häufiger, wenn auch immer noch 
selten genug bei Wörtchen wie Y)Se, y)£, a^Xd, aa<pt u. dgl. 
Die wenigen anderweitigen Fälle sind entweder durch Cor- 
ruptelen oder durch Schlimmbesserungen entstanden oder — 
und die hieher gehörigen Stellen lassen sich an den Fingern 
abzählen — es ist eine Nachlässigkeit des Dichters zu con- 
statiren. 

Nun mag der detaillirte Nachweis für die eben aufge- 
stellten Behauptungen folgen. 

Hymni Homerici. I. Durch Anfügung des v ephelcy- 
sticon erledigen sich: 1, 29 TCotet; 4, 76 eupe; 5, 335 mpfyz. — 
II. Durch Auffassung als zwei einsilbige Worte erledigen 
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sich: 2, 293 w&e; 3, 144 outs, 333 ftur«; 4, 35 oöts, 149 oörs, 
259 oure; 5, 22 ouSe, 45 oöts, 50 ouSe, 123 «xSjts, 224 cwte, 
459 «Se. — III. Sonst sind entschuldigt: 3, 312 Zv)v£, 441 ri; 
4, 25 aUa, 93 r,e, 94 r,e, 264 ri; 5, 11 r,&, 55 vis, 185 
gv-fra. — IV. Bedeutendere Abweichungen: 3, 214 rcatSa, 230 
TOxtöa, 369 owJa, 578 (pö^a \>vyjtöv avdpcixwv; 4, 5 ^o^Xa; 

34, 21 [XYlTpt. 

Epigrammata Homerica. Entschuldigt: 6, 2 r,Se. 

Batrachomyomachia. Ohne alle Abweichun- 
gen (305 Verse). 

Hesiodus. I. Durch Anfügung des v ephelcysticon erle- 
digen sich: Theog. 601 -8t)K£, 618 &fae; Opera et Dies 70 
tzIAggz) Scutum Herculis 219 tsQ^s, 431 tuoggL — II. Durch 
Auffassung als zwei einsilbige Worte erledigen sich: Theog. 
546 auTs; Opera et Dies 637 ou§e; Scutum Herculis 102 ocuts, 
337 out£. — III. Sonst sind entschuldigt: Theog. 141 Zr,vt, 
Opera et Dies 541 I<pi; (Fragm. 222 Kinkel lesen manche 
v)Se). — IV. Bedeutendere Abweichungen; Theog. 100 xXsta, 
223 x/ifwt, 500 ftaOpc, 582 tzoXKx, 688 ttMvto; Opera et 
Dies (828 Verse) sind von solchen Abweichungen 
vollständig frei; Scutum Herculis 146 tcXyito, 244 epya; 
Frag. 150 Kinkel, 4 <pöX<x ^vyitöv avt>pw7Uü)v. 

Cypria Fr. 6 Kinkel, 12 aivi. 

Aethiopis. Fr. 3 Kinkel, 5 nach Conjectur eivt. 

Callinus, Tyrtaeus, Mimnermus, Archilo- 
chus. In den erhaltenen Fragmenten findet sich keine Ab- 
weichung. 

Solon. Keine Abweichung; denn das koIIx ^euWrai 
aotSot (Fragm. 29 Bergk) war ein altes Sprichwort, welches 
Solon als solches citirte (vgl. die von Bergk a. a. 0. gesam- 
melten Stellen). 

Phocylides. Keine Abweichung. 

Pseudophocylidea. 206 a[/.<pi entschuldigt. 

Theognis. 55 <x[/.<p£ entschuldigt; 346 Tap ist eine 
geringfügige Licenz, welche hie und da in der Hauptcäsur 
des Pentameters sich findet. 

Xenophanes, Parmenides. Keine Abweichung. 

Anacreon, Simonides Ceus, Bacchylides. Keine 
Abweichung. 
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' Empedocles (ed. Mullach). L Durch Anfügung des v 
ephelcysticon erledigt sich 124 7ua<7t. — II. Durch Auffas- 
sung als zwei einsilbige Worte ist gerechtfertigt 418 ouSs. 

Panyasis, Öhoerilus Samius, Archestratus 
Matron. Keine Abweichung. 

Antimachus (ed. Kinkel). Fr. 65 elre und fr. 77 
oO^e. Beides durch Auffassung als zwei einsilbige Worte 
gerechtfertigt. 

Timon Phliasius (ed. Mullach). 

97 <pyj Se Tic- ata£o>v , o l a ßpOTol aia^ouatv. 

Schon Mullach bemerkte, dass hier eine Reminiscenz an 
Od. 5, 197 vorliegt: 

sa-9-etv /.cd mvetv, ota ßporol avXpe; sSouaiv. 

Cleanthes, Aureum Carmen. Ohne Abweichung. 

Euphorion (ed. Meineke). Fr. 88 ou$s durch die Auf- 
fassung als zwei einsilbige Worte gerechtfertigt. 

Hermesknax, Phan,ocles, Crates, Theocritus 
Chius, Menander,' Eratosthenes, JJhianus. Keine 
Abweichung.^ 

Alexander Aetolus (ed. Meineke). Durch den Eigen- 
namen entschuldigt: p. 220, v. 14 Zyjvoc in einem Penta- 
meter. — Sonst entschuldigt : p. 225, v. 1 Trdcy^ii (überl. ^ay^)« 



A r a t u s. 



I. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit ohne 
Anstoss folgende drei Fälle: 

348 &$ yiye Trpuf/.vn'ftsv 'Iv)<7ovl$ ■Skx&rca Apyco. 
1089 (Dios. 357) p-few xexp'-;jivy) f/.7]Xs ßXo>dp^ sxl tcoly^ 
1092 (Dios. 360) pi 8* ei; [/.tjÄs Suo> (jlt)Ss ttXsovs? xojjlöwvts;. 

II. Durch Anfügung eines v ephelcysticon erledigt sich 
eine Stelle: 

1139 (Dios. 407) xat [aus? ^jiipioi 7to<7<jI GTtßaXa (JTptoytovTes. 

III. Als corrupt betrachte ich zwei Stellen: 

599 <juv toi; "Opvi&o«; 7rpÖTa TUTepa [Ae<ypx xap' auTviv. 

Ich lese: TcpoTepa. 
1060 (Dios. 328) auTco; $' avO-sputoc Tpt^O-i Gx.(Xkq; u7repxv&st. 

Dieser Vers ist auch abgesehen von dem metrischen 
Anstoss unzweifelhaft corrupt (vgl. Bekker z. d. St.). 
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Callimaehüs. 

I. Durch Anfügung eines v ephelcysticon erledigt sich 
folgender Pentameter: 

Epigr. 10 (8), 4 ,,ttö; eßaXe;;" q>r,ffl ,,<7xXy;pi tä yt-p/oasva." 

II. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit ohne 
Anstoss sind folgende zwei Fälle: 

Hymnus 3, 63 out' avryjv tSeeiv outs xtutcov ouaai teyftxi. 
Hymnus 6, 73 oöts viv et; epiva); outs £uvX:forvia 7rea7:ov. 

III. Sonst entschuldigt: 

Fragm. 473 aXV ocvti ßps<peo>v tcoXiov v£ov, el'peva, [ii<j<>ov. 
Noch zwei Fälle finden sich in Otto Schneider's Calli- 
maehüs , welche jedoch für diesen Dichter nicht das Geringste 
beweisen. Es sind dies: 

1) Fragm. 28 y Xava £'jXa «^tutO-oc^ xeasaai. 
Zunächst ist es in hohem Grade wahrscheinlich , dass 

hier gar kein Citat aus Callimaehüs, sondern ein solches aus 
Homer vorliegt, nämlich Odyssee 15, 322: rcOp t eu vr/ffrat, 
Sia ts £uXa Sava xea<7<jai. Sodann aber ist, selbst wenn diese 
Worte wirklich von Callimaehüs sein sollten, ihre Herstellung 
keineswegs sicher. Bentley vermutete: fyla. &xvi xea<j<>at, wo- 
durch der metrische Anstoss beseitigt ist , ganz ebenso wie in 
dem citirten Verse der Odyssee. 

2) Fragm. anon. 364 tzoIIol ^eu&ovxai aotSot. 
„Quibus uti Callimaehüs in Aetiorum prologo potuit", 

bemerkt Schneider. Leider wissen wir, dass dieses Sprich- 
wort beträchtlich älter als Callimaehüs ist, denn schon Solon, 
Plato, Aristoteles und Philöchorus kannten und citirten es. 
Vgl. S. 12 und Bergk's Poetae lyrici Graeci 8 p. 432. 



Apollonius Rhodius. 

1. Durch Anfügung eines v ephelcysticon erledigen sich 
folgende Stellen: 

2, 656 omzotf <xf/.a xptto <peöye tctöXiv ' Opp^evoto. 
2, 1171 r\ px, xal ex vr,ö<; Söxe c<pi<7iv ei^ara Suvat. 

4, 1637 p7)yvu[jL£vo; raTpac, elpye ^dovl . 7refo[/.aT ava<]m. 
4, 1677 7T£Tpato) gtovu^i j^p^^s <7<pup6v ex $e ot fywp. 
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II. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit 
ohne Anstoss: 

1 , 292 w; vi y e Gzzvxy 'ovcv. xtv'jpsro- Tal Xe yuvaTits;. 

1, 1096 d&x'jovo; aXiv;;, tIte xvüxjtovto; urapttev. 

2, 627 aOrt* awivaffö-ai tovÜe <7t6Xov, st xal sas^Xov. 

3, 175 iGTO) xal vostoo tovXs gto^ov ob; aTroupa;. 
3, 386 Ahr/nr,, <7^so [/.oi töSs gtoXo). oöti yzp auTc^. 

3, 1002 asTsposi; <7T£<pavo;, tövts jcXetouc AptaSvTK. 

4, 137 vrjTrti^ot;, oite <7<ptv w a^aX&^Gtv taoov. 

4, 4^1 CO; TtiyS £t»JJ.ßaVTS [A^av SoXoV TjpTUVOVTO. 

4, 617 wjs X' oute ßpci[Jt.Yi; vipei tco&o;, oüSs 7:otoio. 
4, 827 vuxtixoXo; 'Exa-nri, ttjvts xXstoufft KpaTauv. 
4 ; 858 vfia Stsx -Trerpy.;, ai'xs wXayxTai xa>iovTat. 
4, 1613 axpov iiXo>p, ai'TS <75CoXio% eVt vstofri Jtsvrpoi;. 

III. Sonst zu entschuldigen: 

2, 1089 a7upo<paTü>s, aXXa —plv sxapTuvavTO [A&adpov. 

IV. Auffallende Abweichungen, wahrscheinlich Remini- 
scenzen aus alten Epen: 

1, 697 &; s^aT* ev §' aYopvi tcXvjto dpoou. suaXs y*P ^v. 

3, 1306 slXxsv STrtxpxTEü); wavTi ff&svst, o<ppa rapider,. 

4, 769 T£jJLv£, Tavu(7(7aa£VTi xou<pa TUTEpa. So X' EVI TTOVTO). 
4, 1244 ripa xal (jLeyaXr^ vwxa yj&ovos, r,£pt X' Tff'a. 

1, 859 xfravaTwv "Hpr,; uia x.>>ut6v y,Ss xal aOr/iv. 

3, 1174 auv $s ym AtöaXt&riv, ola xXutov 'Ep|j.siao. 

4, 1731 a^6(A£vo; Mar/); uia x^utov. sfoaTO Y*P 0<t - 

4, 776 AfoXov 'Itcttötsü) rcatSa xXutov. o<ppa 5s xai tw. 

V. Eine unrichtige Lesart aufgenommen: 

4, 576 p)Xof/ivy) $' avixiiv toio ttXoou, cüpssv asXXa;. 
Statt toio ist vielmehr toiou zu lesen, was der Guel- 
ferbytanus und der Laurentianus von zweiter Hand bieten. 



Nicander. 

I. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst, erledigen sich 
folgende zwei Fälle: 

Ther. 38 *)r,v ou§s xpaTspoio rcupös 7wspixawuTat 6pp5. 
Alex. 35 to; oi'Y e raoTooxrt xaxfj ßsßapvioTE; arv). 

II. Corrupt scheinen mir zwei Stellen: 

Ther. 388 rk xal svTspa y* °* a ^ps^ei o;jt.ßpiuo<; ata. 



Digitized by VjOOQ IC 



46 

Ich lese: 7r6ffa und vergleiche den zweitfolgenden 
Vers 390: vipo? as£q;jivou 6«7r6<7 v spxsTa yaia «pasivsi. 

Ther. 739 7nip<jöv aXi;, <j<pn>t! TrpoffaXtyxiov ü>[/.oßopr[i. 

Ich halte den Vers für corrupt und mache darauf auf- 
merksam, dass das hinter o^rpcl stehende Wort verschieden 
überliefert ist: xpo<Ta>iyxiov, «rcapaTiyxiov, TuavaXiyxiov. 



Theocritus. 

I. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit ohne 
Anstoss : 

2, 16 prre ti Mv^sia; [/.tqts £av\>a; IIspiaYiSa;. 

2, 25 x7)Ea7rtva$ &p{fa), xouSs (jtcoSov e?oo[AS£ auToc^. 

3, 48 (47) co<7t' oüXs <ptK[/£vov vtv axep ;xa£oio tiOtjti. 

5, 35 6CkX oöti <77T£uSw j/iya 8* a^oaai, st tu as ToXj/.Yfc. 

8, 54 (57) siv) fysiv, [/.7)$s «^pocä-s -ftsstv <xvsf/.ü)v. (Pentameter). 

11, 10 yipaTO X' oO [JiaXoi; oüXi poXco oOSs xwcivvoi;. 

16, 23 xsijjlivo; ; ou^ aXs ttXoutou (ppovsouciv Övadi;. 

19 (24), 30 tw $' au ts <77reip7)<7iv sXwcsc^yiv Trspl 7ratSa. 

II. Nach Analogie der Formen mit v ephelcysticon : 
11, 45 (44) svtI Sdc<pvai tyivsT, svti paStvai xurcapiccot. 

III. Durch den Eigennamen entschuldigt: 

1, 101 (94) Kurcpi vsjjLSGcaTdc, Kiixpi frvaTofoiv axs)r0 , 7i;. 

2, 70 (69) xai p.' a ©eu^apwta 0p^o<jx Tpo<pö; a [/.ootapirt;. 

IV. Durch starke Interpunction entschuldigt: 

14, 53 oux. o ttia. rc^av St[/.o; 6 tos u7ro^aX;cct) spa^st^. 

V. Für corrupt halte ich: 

1) 10, 32 atfrs [/.oi r%, qggol Kpoiaov 7T0)ca <pavTi 7US7ca<jt>at. 

Die Ueberlieferung dieses Verses ist ungemein schwankend 
(vgl. die Herausgeber z. d. St.): x; oder x<*xv oder srVav, oasa 
oder o<ja, xosca bald vorhanden, bald fehlend. Für sicher halte 
ich blos, dass die heutzutage übliche oben angeführte Lesung 
nicht die ursprüngliche ist. 
2) 19 (24), 51 (52) oE $' ai<J/a rcpoysvovTO M^vot; a;i.a Saio[/ivot<7i. 

Die ursprüngliche Schreibung ergibt sich aus Ilias 
18, 525: oi Ss Ta^a «rcpoyevovTo. 
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Eine einzige Stelle, welche durch Anhängung des v 
ephelcysticon ihre Erledigung findet: 

9 (3), 7 &$ eups 7rXaytauXov 6 üdcv, <*>; aüXöv 'Aftdcva. 



Moschus. 



Zwei Fälle, wobei die Auffassung als zwei einsilbige 
Worte zur Entschuldigung dient: 

1, 68 cd $' auie ^avftoTo xp6xou ftuoeaaav iitepav. 

1, 149 (153) &; <p<xto* tyjv X' a>$e xpodeycüveev Y)Öxspü>; ßoö;. 



Incertorum Idyllia. 

Das neunte Idyll (Theokrit 25) bietet nur zwei aber 
auffallende Abweichungen (wahrscheinlich ßeminiscenzen) : 
53 &$ Tot rcav 8 {►&£«$ oct^a XP^°S facTETÄXfiorai. 
98 (Aux7l^(JLc3• <jy)koI Xe ßoöv peia TcXifaflhocrav. 

Durch Conjectur sind in die übrigen Idyllen folgende 
zwei Abweichungen hineingebracht worden: 
7 (Theokrit 27), 9 x <rra<puVi; <JToc<pl<; for, oüXe p6$ov auov oXstrat. 

oü$e ist Conjectur von Ahrens statt des überlieferten 
xai ou und ist übrigens wegen der Auffassung als zwei ein- 
silbige Worte metrisch nicht anstössig. 
3 (Theokrit 21), 67 \w ou ftavy^ Xtfi$ xarci j^pucrottav 6ve£poi$. 

xaxl ist eine in metrischer Hinsicht, wie sich jetzt heraus- 
stellt, nicht unbedenkliche Conjectur von Ahrens statt des 
überlieferten xa(Toi. Vielleicht: pr\ ou frivri«; Xtf/$ xocCtoi. 
^pucroT^ £v 6ve(pot£. 

Dionysius Periegetes. 

Bios zwei Fälle, welche sich beide, als zwei einsilbige 
Worte aufgefasst, erklären: 

229 out iXuv ßoc>ietv, outs ^ovö; oXßov a$;etv. 
265 aXXoi Se xXetffrot Tiovüs x#6va vaieTaou<iiv. 

2 
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Andromachus' Theriaca. 

153 xal j/.apaO'pou (jxepjxa xal 'iXafov xapXa[/.a>[/.ov. 
Lies mit Bussemaker und 0. Schneider: xal [/.apiftpoio 

<ra£pf/.a xpaSif/.ü)[/.ov. 

161 Xa'jxou ts <J7rep[Jt.a, xal auaXeyjv a<j<pa>Tov. 
Lies mit 0. Schneider: <77uep[/.sia. 



Marcellus Sideta (101 Verse). 
Anonymus de Herbis (215 Verse). 
Herennius Philo (26 Verse). 



Keine Ab- 
weichung. 



Oppianus uterque. 

I. Durch Anfügung eines v ephelcysticon erledigen sich 
folgende Stellen: 

Cyn. 1, 52 r\ ünpai <povfoiatv sv oopeai Syiptaaad'ai. 
Cyn. 2, 185 oü ^Yipal xpaTepo%, oux apya^soist xuvesaiv. 
Cyn. 3, 498 otiX s(X7ryi<; ttefeiv %ogg\ xpawuvol TsXedoucat. 
Cyn. 4, 292 oO$s xuXtvSofjtiwjv o l a t 7upö 7roSsa(7tv Ayaurjv. 
Hai. 4, 104 s^avosat- 7ra«7t Ss tco&o; vusay) ts 7rsXa<T(Tat. 
Hai. 4, 457 o$a>iov, rc>>Y)ff£ Ss TiTatv6f/.svov gt6[lx <fe)ifc. 
Hai. 5, 258 a[/.<ptTO|./.ov • 7uacri Ss «rcovo;, xaci $e GtSvjpou. 
IL Als zwei einsilbige Worte aufgefasst, erledigen sich 
folgende Fälle: 

Cyn. 2, 49 al $' aüre Tpof/iou<jtv sov 7ro<ytv äyp'.owvTa. 
Cyn. 4, 184 tou; oöre xpaTspol ysvuwv Ta|/.yoo<7iv öSovre;. 
. Hai. 2, 122 axpfy-ovss 7upoTevsi<;, w<7ts xXoxoi, ofoi xal auno. 
Hai. 2, 243 aXV ol'ye yXapupYfctv sviÜ^aevoi #aXa[/.Y)<Ji. 
Hai. 3, 234 <popßY)v oLpKoiki'w • o u X e a<pi<7iv aXXa xeXeufta. 
Hai. 3, 249 &s oiye #p£7rni[pos £vavTiov sp^oj/ivoio. 
Hai. 3, 526 rceipsv avaxpoutov, g><jts ftpasüv Itowov eepycov. 
Hai. 3, 564 ol X' <S<jts <KpeTspot<7tv s7retyo[/ivois 7woX«iTai;. 
Hai. 4, 161 aT^/fta^* oOSs ayt [/.s&feTai spyov sptoTo;. 
Hai. 4, 293 7) <5<it£ (fttofl , pfi<jiv zkifsazrxi oLjj/f sXaTY)<7tv. 

III. Sonst zu entschuldigen: 
Cyn. 3, 232 xal gu t&cos, tjjlti^eI; ou^l <7TOvtye<7<ji Xsovtcüv. 
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IV. Corrupt scheint blos ein Vers: 

Cyn. 4, 316 roiaS' asiXot[i£v, Tota <ppe<rl 7rt<7TSuot[jisv. 
Ich vermute: Totaö oxtöotjjisv, 7ciaTeoo&f/.sv <pps<7t Tota, 
wodurch ein schöner Chiasmus hergestellt wird. 



M a n e t h o. 

I. Durch Anfügung eines v ephelcysticon erledigen sich 
folgende Stellen: 

2 (1), 245 vi jjLsyaXtov av$p<5v, olat xpaTO$ teov ava£tv. 

3 (2), 64 $£pxrfr\ ^ye^ovac ftfixs <ppoupou$ ts Tupawtov. 
6 (3), 230 07:7u6<7oi sv toi dt £a>ot<; xaftuxsp&sv optövTat. 

II. Durch den Eigennamen entschuldigt: 

6 (3) ; 320 Toroou«; yap yvcoToü; Motpa xhrriTOtatv 6xa£st. 

III. Sonst entschuldigt : 

5 (6), 196 TZOpbxklOS OTBCTffe 7)S ßXo<7l>pOtO >ioVTO£. 

IV. Wahrscheinlich JJeminiscenz : 

6 (3), 427 7)s Kuitpi;, ST^pots £pya 7rp7i<i<jou<jtv fespftev. 
Dem Metrum würde genügen: spya£o[/.£vot<jtv U7tsp&sv. 



Dorotheus, Annubion, Keine Abweichungen. 

Maxiinus, 

I. Entschuldigt : 

127 et $s ts SsuTSpov iQ(A3cp tjs TptTov t&uastsv. 

II. Corrupt scheint: 

571 7ue(JL7T£t wpo^ eftsvapov xT7)(jLa ßpoTov, ouXs TS psta. 
Ich vermute: jer/J^a 7upö<; a&svapov Tretet ßpoTov, otäi 
ts psta. 

Quintus Smyrnaeus. 

I. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit ohne 
Anstoss : 

1, 15 töv otys [AV7]<?i>evTS<; ava TTToXtsöpov s|/.t[/.vov. 

2, 580 &; otys 7cpoXt7r6vTS<; av7)>ia WoT/fra. 

4, 166 ouSs [/.sv 'wnwMjh}, ouSs dTaSty svt /api**/). 

2* 



Digitized by VjOÖQLC 



20 

4, 246 &$ oi'ye OTißapTjffiv aSyjv ttovsovto yip&GGw. 

4, 474 xetvov Ü7rspßo&£etv ouSs 7TTep6svTi ße^£[/.vö). 

7, 231 &<; >iys 9^ tv ^ S(T)te SeSou7u6to<; avXpös ayauoö. 

9, 350 aXV al'ye <7<peT£poi<Jiv erc avSpaat Trfifiia ßdcXo/TO. 

12, 433 to<; ol'ys <J( P^ <yt wf[(Aa 7totI tctöXiv gpyov 'EratoS. 

12, 495' &$ 71 ye <jtsv4^£ Xuypö tsx£o>v ex' oXsftpü). 

13, 395 aXV S<jt£ £uXov auov sv oöpet üXifevTi. 

11. Sonst zu entschuldigen: 

7, 483 AXki <jq>ea$ 'OSintsus t tjXs (j&evapös Aiop$7£. 
9, 52 a>s elfte (caov ^s [xät 'ApyeCoiai xfyavov. 

12, 223 epyov avayxah)«;* aXXa [/.vYidwjjLe^' apvjo;. 

III. Homerische Reminiscenzen : 

3, 545 Aff[/.v6v ts ^afteviv Ki)ixü)v t aiTcü TproXieftpov. 
Vgl. Ilias 2, 538: Kiripw&ov t &paXov, Afou t aiwi tcto- 
Xfe&pov. 

6, 4 toI $' sfe epya TpaTcovTO ßpOTol peia (pthvuftovre«;. 
Vgl. Ilias 6, 138; Odyssee 4, 805; 5, 122: fteol psta 
£ü>oyre$. 

IV. Corrupt scheint blos eine Stelle: 

3, 727 xal 7WctXs$ Tpoiwv [xtySa xT<x[/ivowi xal aXXoi;. 
Ich vermute: xal watSes Tpüxov xT<xf/.evoi<ytv [/.tySa xal 
aXiXois. 



Naumachius. 



10 xal touto wpo$ael$ epeco, nfa; yph <rs 7ü£pY)<iai. 
Ich vermute: touto u. 



Anthologia Graeca. 

Ich habe meine Untersuchung auf die mit den Namen 
der Autoren bezeichneten Epigramme beschränkt. 

A) Hexameter. 

I. Durch Anfügung eines v ephelcysticon erledigen sich 
folgende Stellen: 

1. Agathias. 11, 354, 13 efoep ota); £<7Tt Jw^yfe <pi<ri$, 
ouSs yap oiSa. 
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2. Antipater. 9, 550, 3 iXkoL xal 'OpTuyfriv etye xX6x;, 
oövojjia 8>' auTYjc. 

3. Antiphanes. 11, 322, 5 tuoiyitwv Xößai, tckktI gjcotos 
apXOj/ivoiGtv. 

4. Cametas. 15, 40, 2 8? wasi dvyjTotot xai a&avaTOWiv 
avadaet. 

5. Lucillius. 11, 171, 5 o><; $* £&ps 7tXs£cö Spa^^v piiav, 

6. Philippus Thessalonicensis. 9, 543, 3 xevrpo- 
TU7ceii; TZ<Ükou$ £eö£e <nupT7if/.aTt Taopov. 

7. Philodemus. 9, 570, 3 typdiv [/.oi x 3 ?^ 1 Spodtvat; 
[/.tipov • ev [/.ovoxWvo). 

II. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit ohne 
Anstoss : 

1. Antipater. 11, 37, 5 ffol JT outs ^aiwi? {tep|i.rj *po- 
x,ii<;, o8ts ^tTÖvo;. 

2. Cometas. 15, 40, 31 töv $* aure 7rpo<j&t7&ov s07ävope$ 

3. D o r i e u s. App. 20, 5 xal fr<if/.ßos |/.ev • arap t o ö $ e 

4. Leonidas Tarentinus. 7, 198, 7 na£ (/.' ouSe <p*t- 
|/iv7)v a7rav^vaT0 toöto X* £9 ifytfv. 

5. idem. 9, 316, 1 co TavSs <tte^ovts^ dferapmr6v, alrs tot 
aypou$. 

6. Marcellus. App. 50, 9&st^v&s ptosade xoXoara^ 
Xov *oct aXoniv. 

7. Meleager. 12, 76, 1 et pno t6£ov v Epw;, [xviSe 7rrepa, 
(jlyi^s ^ap&rpav. . ~- 

8. idem. 12, 85, 9 Apdaxx\ <o ^eivoi, xajjis Ssviou xpo; 
"Epcoros (doch ist wahrscheinlich xai 4 u.e zu lesen). 

9. Nicomedes. App. 56, 5 vy$ JT £v tcjsSs ^waypta 
<Hi*sv 6pa<rftat. 

m. Sonst zu entschuldigen: 

1. Agathias. 7, 596, 3 fy*^ * X ^ IV Y^jjltiv iXXa <p*6- 
vo$ r)i ti§ ano. 

2. Marcellus. App. 50, 26 oftywc viov Tetycov, 7)g -toöts- 
pov xepaf£a>v. 
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IV. Schon früher als corrupt erkannt: 

1. Grregorius Nazianzenus. 8, 159, 5 nfjv oTad-epviv 
XpidTö TTl^a &£(/,a$ aXyeat 7coXXcrä;. Jacobs vermutet unrichtig: 
ty&x Xptcnr$. Es ist vielmehr zu schreiben: ttqv GTx&epyjv 
XpwiT(t) T'/i^a; $£[/.&£ aXyeffi 7roXXois. 

2. Philodemus. U, 30, 3 o![/.oi, xal toOto xaTaßpayjj, 
rcoXXaxi X' ^Sti. Ich lese mit Jacobs: tout ocütö. 

3. Sophron Patricius. 9, 787, 3 bietet Jacobs: 
evftaXs vOv TCpoffuiv , ^elve, gtütqv tco&x SeOpo, der codex Pala- 
tinus: ev&i&e vOv rpoctciv Gryfaov, Eelve, xoSa. Ich lese mit 
Brunck: evftiXe vOv 7tpo<7iG)v gttjgov, £eve, <jöv rcoSa tieOpo. 

4. Synesius. App. 92, 3 YjviXe xal yupa G<patpa$ ercsTaff- 
<j<xto v&ra. Brunck vermutete statt ewsTaffsaTo : sxeTa^aTo. 
Jacobs: a vulgata recederenon sum ausus. Jedenfalls ist der 
Vers corrupt. 

5. Tullius Greminus. 9, 414, 1 r\ rcaXtoupo«; eyco, 
Tpyj^u £uXov tos ev ejpxu. Scaliger: o!o$ ev spxsi. ßeiske: olov ev 
epxei. Brunck: aXX' ej/.' ev epjcei. Jacobs: sensui satisfaceret ei- 
[jlI $' ev epm, sed aliud quid latere puto. 

V. Es stellen sich jetzt als corrupt heraus: 

1. Antipater. 7, 367, 5: eppoi Syj xeivo <p#ovepov atkau;, 
eKK ' Y[/ivato<;. Lies: xeivou. 

2. Antipater Sidonius. 7, 2, 5 $ veO[/.a Kpovßao 
tö nx-ftfOLzU , <j) 5tal "OXüjjitcov. Lies: %> KpovtSao tö veu[/.a. 

3. idem. 10, 2, 1 ax[/.aios potKyj wil Spojjio;, ooXe ftaXasaa. 
Lies : ax|i.alo$ p o -iH a i $ v a u a l v. 

4. Hedylus. App. 28, 5 ecrl Xe $7) tcouXu <7Tißapa>Tepo$ • 
a>; 8' 4mXajjL7cet. Lies: rcoXXt? (vgl. Jacobs zu 9, 101, 2). 

5. Julianus Aegyptius. 7, 562, 1 & <p#ey[>-a Kpx- 
repofo, t( aot tcXsov, et ye xal aO&rfe. Lies: <o Kparepoto 
<pdey[/.a. 

6. Leonida s. 7, 472, 3 Tis [/.oipoc ^wyj; u7uoXet7ceTat, 7) 
oaov 6(7<jov. Lies: ;i.oipa Xe ti; £<*>Yfe. Eine Adversativpartikel 
wird durch den Zusammenhang gefordert. 

7. Philodemus. 5, 46, 5 [r/]§ev jxot TCpoXiXotr toOto 
<;evov • aXX' o<xov av cot. Lies : to t au £evov. 

8. Po lern o. 11, 38, 3 xal touto <pth|xevoio 7:poi<77iov lepov 
oareuv. Lies: toutou. 
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9. Entweder eine Corruptel oder eine Nachlässigkeit ist 
anzunehmen bei Gregorius Nazianzenus 8, 154, 3 suv 
Ss xaGiyv-yiTY) <7a>[/.a, <ppevä<;, in BaLGikiaax. 

VI. Dagegen ist von Jacobs mit Unrecht beanständet 
worden : 

Cometas. 15, 40, 29 <77tsu<jo(ji£v ötti T'ij^tdTa, ö<ppa 
xXeo; a<pdtTov ta^o. Durch die Schreibung tA^igt wird zwar 
der freilich harte, aber nicht unerhörte Hiatus beseitigt, 
jedoch das Gesetz der trochäischen Wortformen verletzt. 



B) Pentameter. 

I. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit ohne 
Anstoss: Antipater Sidonius 7,425,8 äSe; Gregorius 
Nazianzenus 8, 215, 2 ouSe; 8, 228, 2 x^Se; Macedo- 
nius Plan. 51, 2 -rijäc; Palladas 10, 49, 4 pnbl. 

II. Sonst zu entschuldigen: Leonidas 7, 163, 6 aXXa; 
Theaetetus App. 36, 4 yjsXüi. 

III. Freiheiten, aber nur im Pentameter zugelassen: 
Agathias 4, 3 Anhang 2 TaCka; 5, 302, 10 wivra: Arche- 
laus App. 12, 2 rcavTa; App. 14* 6 &aö[/.a; Asclepiades 
5, 181, 2 tcsvts; Gregorius Nazianzenus 8, 239, 2 s£|/.i; 
Leonidas 6, 300, 4 toOto; Lucianus 11, 431, 2 Tpcoys; 
Lucillius 11, 77, 6 etfu; Metrodorus 14, 127, 4 Xotxa; 
Nicarchus 11, 71, 4 av&pa; Palladas 9, 173, 8 xeVre; 9, 
174, 10 (A7)vt; (9, 773, 2 auxo corrupt); Philodemus 5, 131, 
4 olSa; Posidippus App. 68, 4 j^pie (cod. xpefo). 



r p h i c a. 

I. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit ent- 
schuldigt : 

Arg. 1278 Sstp^vcov ouSs <7<pt 7rapa7r>.to<7£<jö , at ty&Xkov. 
Lith. 68 fac S* ol'ys 7cto>>iü)v ts xal aypöv •fikxGOLv sg-ö^tiv. 
Lith. 735 £p}£S<TiK e<; j/iyapov, ^yiSs TCpoTiji.u^Mffaff'&at. 

II. Durch den Eigennamen entschuldigt: 
Arg. 120 8v texsv AXkjj^vy) ZtqvI KpoviGM |/.iysi<7a. 
Hymnus 51, 8 ouy Ffavl enupTöffai av* oöpsa, süa<7T£tpat. 
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Fragm. 8, 43 of Zyjvi ßpovnfo ts rc6pov, Ted^iv ts *spauv6v. 
Fragm. 42, 1 imd Zyjvl Kpovfom. 

III. Sonst entschuldigt: 

Arg. 261 Apyw, 7ce6xY)<iiv t iSe Spud Yopwpw^^«. 
Arg. 697 [/.oövo; 09' Topowöv aXXdt yXauxÖ7ri; 'Ad^vr). 
Hymnus 14, 9 jjurnnp (/iv ts ftsöv tj&s ^vyitöv xv#püww«)v. 
Hymnus 41, 2 afrayaTcav ts fteöv yjSs <8-vy)töv avftpowwov. 
Hymnus 58, 3 cu[jwca(£ovTa -ftsou; tjXs ö-vy)to% avdpwxoi;. 

IV. Auffallendere Abweichungen, wahrscheinlich Remini- 
scenzen : 

Arg. 15 NiiXT<3$ iziyv/iTry; u!a xXurdv* 6'v pa 4>dcv?)Ta. *) 
Lith. 629 7ie TSTapTafri«; ic{[pa ßpa&S, [/.VftoTS X^yetv. 
Fragm. 2, 19 fyvia xal xeipa fffißapinv xpaTspoto Osoto. 
Fragm. 6, 14 Zeü<; 7t6vtou p££a, Zeus yj>,io; yj&s <jsXt5v7). 

V. Vielleicht corrupt: 

Lith. 56 af/.ßpoTot, aTpsxies, pCjx^pa 7rp^<i<Jou<jat ScacTa. 
Ich vermute: 7up7)<j<rou<jat p t{x<pa sxaffTa, vgl. Vers 53: 
7rari^pt(X7CTOtTO , £>ca<7TY)v. 



Porphyrius (ed. Mullach). 
Linus (ed. Mullach). 
Proclus. 
Claudianus. 



Keine Abweichung. 



Oracnla Sibyllina. 

I. Durch Anfügung eines v ephelcysticon , welches sich 
übrigens meistens auch in den Handschriften findet, erledigen 
sich folgende Stellen: 
Prooemium 72 ou üT £<jti fyyfi ts xocl a<p(hTov a^vaov <p&$. 

(v. 1. £<JTlv). 

1, 69 eu Kai £m<^Ta[/ivü>c• oldi tcoXu^viov ^aap. 

(v. 1. oldtv). 

2, 50 av&panuots iradi ts, xal £öv*(iiv aXXo$a7?oi<n. 

*) Eben dieses uTa xXuxbv fanden wir dreimal bei Apollonius Rhodius, 
vgl. S. 15. 
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3, 178 xal 7c£<Jt ßaatXeuVjt ^>6ßov (jLETomtf&e Trottest. 

(v. 1. rcafftv). 
3, 257 Söxs 0e6$, ypityoLQ rXa^i Sud xivTa Stxata. 

(v. 1. 7c>>ai;lv). 
3, 262 xal rcafft xal aptcrov evI <jrr'Äs<7<Ji vÖTijxa. 

(v. 1. 7WC<7tv). 

3, 431 xal -ftavsetv päXkov TOtst x)io$ saGrsTat supu. 
3, 518 e^auSw; Tcact yap, Sorot ^frova vateTaoufftv. 

(edd. ante Alexandrum xaaiv). 
3, 825 <tuv ftTipcri imr)vot<yt fr, tv' e[/.7cXv)<jä7J nili x6<jf/.o;. 
5, 113 xal ffoftou toigi tö «rcapov to ts [/iXXov gceröai. 

(edd. ante Alexandrum to?giv). 
5, 152 xal ßaiiXsü; wXovto, xal iv TOt<7t f/ivev ap^rj. 

(v. 1. TOiexiv). 
5, 415 xal xavTcov sxpaTYiffe xaXäg, «rcafft t a7u£8ü>xs. 

(V. 1. 7TÄC?£v). 

8, 10 OdTaTtov waffi Setzet xaxa rcoXXa ßpoTOfot. 

(v. 1, 7ca<7tv\ 
8, 152 asiö xot£, 'Pcüjati, 7ra<it Se [/.aXurra Aaxtvoi^; 

(v. 1. rcafftv). 
8, 267 vuv |/iv syw ^sp<it, <ju X' sratTa X6ya> {tepa7reu<7Ets. 

(v. 1. /;epaty). 
8, 319 (japxtvo;, ük 7capo<; 3v, xspc£ ts 7ro(rf t imSe^ei. 

(v. 1. xepo-tv). 
8, 377 (jlouvo? yap 0e6c etpn, xal oux s<jti 0sö$ aXXo;. 

(V. 1. SGTtv). 

11, 100 xal toutg) xaiffi te xat utwvol; 7toXu6Xßot<;. 

12, 70 Yj^et xal 0pa£l xal axovft<>Tat<7t TptßaXXoE;. 

14, 214 xal tote S' aufriß eotj Tiast <pö$, üx; tö rcplv •flff&a. 

II. Durch den Eigennamen entschuldigt: 
1, 201 v$Y) xatpös s7üs<7ty), Neos, Ta exacT ayopeüstv. 
1, 231 xal tote &' au Nwe ^peolv ev&sto, ö<pp* Idadpiocnj. 
1, 269 Totov stcos, Ntoe 7ropuXay(/ive , tcktts, Stxats. 
1, 275 &$ E(paT f apißpocty) <pü)v?). Nwe X' a^ö xoCtvi?. 
11, 33 at at cot, M£jx<pi, al aS, [/.eyaXvi ßaatXsfcx. 

HC. Als zwei einsilbige Worte aufgefasst und somit 
entschuldigt : 

7, 148 xX)Q(/ÄTa $' oux EffTat ouSe ffTa^- aXX' af/.a 7cavTS$. 

3 
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Doch ist dieser einzige Fall wegen der schwankenden 
TJeberlieferung des Verses unsicher. 

IV. Eine unrichtige Lesart 'ist aufgenommen : 

8, 258 5tai (pfraprfj <japxl [/.oppriv xal xvmv dMc&nrat$. 
So Alexandre mit dem Mediolanensis. Die übrigen Hand- 
schriften bieten: <p#apTY)s eapxä; (xop<pyJ. 

V. Corrupt sind folgende drei Verse: 

1, 82 ysiiaa^evo^ ftavaTOi», yata Xs [/.iv apifsscaXu^e. 

Lies: xal yata [jt.iv a[/.<pexaXu^£. . 

2, 79 loptoat CTajr'Jwv J^sipl ^py^ovTt 7uapa<7^oo. 

Dass ystpl keinen befriedigenden Sinn gibt, sah schon 
Alexandre. Aber auch die Conjectur ystpa , welche er in den 
Text setzte, genügt weder dem Sinn noch dem Metrum. 

3, 569 OTTTCÖTS XSV TOUTO TZpokißy TZkoc aifft[/.OV Ti^OLf. 

„Antiquitus corruptum esse hunc locum a bemerkt Ale- 
xandre zu 3, 741 , wo der Vers in anderer Fassung wieder- 
kehrt: 

ottttots Sri xal touto Xaßyj tsXo; afot^ov "fy-ap. 
Und noch eine dritte Fassung führt Alexandre an: 

07U7ü6ts *al tö Xaßyi tsXo; al'atpv, r$k (ÜpoTOfoi. 

VI. Den Oracula Sibyllina eigentümlich ist das fünfmal 
vorkommende iotm und das einmal vorkommende mctA: 

1, 357 s^ apxwv 7TSVTS xal i^&uo; etvaXtOiO. 

1, 358 ^tXtaSac *op£<isi tcevte, t<x Se Xetyava toutwv. 

11, 49 zlc (xouva<; tcevte TSTpaSa;, faocTÖv X* fori Taurais. 
11, 94 Tai*; diio xal tcsvts, 7cpo<7£XiW)v em T£p^a ypovoto. 

11, 133 WXa Sl? 7TSVTS 7U£piT£XXo[/ivü)V £VtaUTÖV. 

12, 179 ex (feaaXwv £XTa- toi; ouv6(y.aT £ff<T£Tai eaä-Xa. 



Joannes Tzetzes. 

Ich habe nur die Antehomerica und Homerica ganz 
gelesen ; mitten in den Posthomerica verliess mich die Geduld. 

I. Durch Anhängung eines v ephelcysticon erledigen 
sich folgende Stellen: AH. 42 itpflae, 113 wXiße; H. 292 
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II. Durch Auffassung als zwei einsilbige Worte erledigt 
sich: H. 446 ocuts. 

HI. Sonst entschuldigt: H. 33 te; PH. 163 yjSs. 

IV. Vielleicht corrupt: AH. 378 äXXo (aUov?). 

V. Nachlässigkeiten: H. 24 - cflpa; PH. £67 vötoc, 
362 toTo. 

Ich habe im Vorhergehenden den Nachweis geliefert, 
dass das von mir aufgefundene Gesetz den Hexameter und 
Pentameter beherrscht. Doch nicht genug. damit: eben die- 
ses -Gesetz scheint auch für den jambischen Tri- 
meter zu gelten. Eine detaillirte Begründung dieser 
Ansicht hoffe ich in nicht zu ferner Zeit meinen Fachgenossen 
vorlegen zu können., Hier nur noch wenige Worte über das 
Princip, aus welchem meiner Ansicht nach das eben bespro- 
chene Gesetz hervorgegangen ist. Bisher sind drei Principien 
bekannt, welche nach einander die griechische Verstechnik 
beherrschten: 1. Das Princip der Silbenmessung (Quantität); 
2. das Princip der Silbenbetonung (Wortaccent) ; 3. das Prin- 
cip der Silbenzählung. Ich glaube ein viertes Princip aufge- 
funden zu haben: das Princip der Silbenwägung. Es 
ist jünger als das Priücip der Silbenmessung und beträcht- 
lich älter als das der Silbenbetonung, es bildet die Brücke 
von jenem zu diesem. Es ist keineswegs ein blosser Zufall, 
dass Nonnus einerseits das Princip der Silbenwägung auf die 
Spitze trieb und andererseits der Erste war, welcher dem 
Princip der Silbenbetonung Einfluss auf den Versbau gestat- 
tete, was ju Ludwich so glänzend nachgewiesen hat. Das 
Princip der Silbenwägung war der Grund, dass man es, wie 
wir sahen, vermied, die leichten vocalisch auslautenden End- 
silben trochäischer Wortformen in die Hebung, die gewichti- 
gen Anfangssilben in die Senkung des Verses zu bringen. 
Nonnus gieng darin noch weiter. Während man vor ihm dem 
verschiedenen Gewichts verhältniss der beiden Silben in conso- 
nantisch und vocalisch auslautenden Formen (z. B. avfyos und 
av&pa) Rechnung trug, Hess Nonnus hierin keinen Unterschied 
gelten. Ihm galt die Schlusssilbe trotz des consonantischen 
Auslautes noch immer als zu leicht, um sie in der Vers- 
hebung erträglich zu finden. 



OfTHE ' *\ 
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Addenda. 

Zu Manetho (S. 19), 

Ad IL 1 (5), 152 y.x\ \uggol GToyzph xxl Xio; oOXojjlsvov (Pentax 

meter). 
Ad III. 1 (5), 273 svtÖs fyßi xacxiry v Apso$ t ' Y)$e Kpovou atwjv. 
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